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            Die Zukunft Deutschlands entscheidet sich im Kindergarten.

             

            Keine Institution ist für die Zukunft unserer Gesellschaft so wichtig wie der Kindergarten: Ob Bildung, Integration oder die Vermittlung von grundlegenden Werten, dort werden die Weichen gestellt. Doch der Kindergarten bereitet uns Kummer: Auf der einen Seite stehen die hohen Erwartungen und Forderungen der Eltern und Politiker, auf der anderen Seite wird gestrichen und gespart, und Erzieherinnen sind miserabel bezahlt.

            Grund genug in einer von Fachfremden und Theoretikern bestimmten Debatte, den wirklichen Experten und Praktikern eine Stimme zu geben. Die langjährigen Erzieher und Pädagogen Antje Bostelmann und Benjamin Bell machen deutlich, welche Potentiale in der Institution Kindergarten stecken. Sie zeigen ganz konkret, wie Betreuung und Erziehung gelingen kann und was sich verändern muss, damit wir den Kindern, den Eltern und den gesellschaftlichen Anforderungen besser gerecht werden. Für unsere Zukunft und die unserer Kinder.

         

			 

			 

			Weitere Informationen finden Sie auf www.fischerverlage.de
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            Antje Bostelmann, 1960 in Rostock geboren, ist ausgebildete Krippenerzieherin und arbeitete einige Jahre als Erzieherin. 1990 gründete sie KLAX, ein pädagogisches Dienstleistungsunternehmen, welches äußerst erfolgreich Krippen, Kindergärten und Schulen betreibt, Pädagogen aus- und fortbildet und im europäischen Rahmen an der Entwicklung pädagogischer Programme und Methoden beteiligt ist. Antje Bostelmann hat drei Kinder und lebt in Berlin.

             

            

            Benjamin Bell hat Erziehungswissenschaften und Germanistik an der Freien Universität Berlin studiert. Er ist Autor mehrerer pädagogischer Fachbücher und leitet die KLAX-Schulen, deren Umsetzung selbstorganisierter Lernformen einzigartig ist. Benjamin Bell hat zwei Kinder und lebt in Berlin.
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               Anmerkung

               Aus Gründen der besseren Lesbarkeit haben wir in diesem Buch immer von »Erzieherinnen« geschrieben, es mögen sich natürlich auch die Erzieher angesprochen fühlen.

            
Den Erzieherinnen gewidmet
»Wenn jemand über Kinder und Erziehung spricht, richtet er sich nicht nur an die Eltern und die Erzieher, sondern an die ganze Gesellschaft, an alle, denen das Leben und die Zukunft der Jungen und Jüngsten nicht gleichgültig sind.
Die laute Stimme der Pädagogen sollte in Schlössern, Bürgerhäusern und Bauernhütten gehört werden, sollte jedenfalls jedermanns Ohren erreichen, um so oft wie möglich daran zu erinnern, dass in unseren Händen die Zukunft der Gesellschaft und das Glück der Kinder liegt, um so oft es geht an die Verantwortung zu appellieren, die auf uns lastet, für die moralischen Werte und das Glück derjenigen, die nach uns die Lebensarena betreten.«
 
Janusz Korczak: »Von Kindern und anderen Vorbildern«

               Vorwort

            
               »Es ist schon kurios – einerseits sieht man uns als Spieltanten,

               und wir stehen ganz unten auf der gesellschaftlichen Leiter.

               Andererseits sollen wir Ratgeberinnen und Rettungsanker

               in allen möglichen Lebenslagen sein.«

               Kindergartenleiterin Ulrike, Berlin

            
Kindergärten sollen den Grundstein im institutionellen Bildungs- und Erziehungsbetrieb legen. Sie sollen die so wichtigen ersten Stimulanzen liefern, Kleinkinder zur Schulreife führen und so die Weichen für das spätere Leben stellen.
Doch der Kindergarten bereitet uns Kummer. Eltern sind zunehmend unsicher, ob ihre Kinder optimal betreut und vor allem gefördert werden. Die Erzieherinnen sehen sich mit übersteigerten Erwartungen von Müttern und Vätern konfrontiert und leiden unter ihrem geringen gesellschaftlichen Status – ganz zu schweigen von der aus ihrer Sicht unangemessenen Entlohnung. Beide Seiten müssen sich mit politisch vorgegebenen Rahmenbedingungen arrangieren, die sich dem Ideal, in Sonntagsreden gern propagiert, allenfalls annähern. Und das in einer Gesellschaft, die neuen Modellen in den Bereichen »Arbeit« und »Familie« noch immer skeptisch gegenübersteht.
Grund genug, den wirklichen Experten in einer von selbst ernannten Spezialisten dominierten Debatte über Bildung und Erziehung eine Stimme zu geben – nämlich den Erzieherinnen selbst. Sie und ihre Kollegen sind es, die um die Fähigkeiten und Fertigkeiten der Kinder wissen, um die tagtäglichen Auseinandersetzungen mit den Eltern, um die gesellschaftlichen und politischen Probleme.
Seit Politik und Medien die Kinder und ihre Bildungswege entdeckten, begann ein Medienrummel, der den Kindergärten und ihren Angestellten nicht guttut. Zwar feierte man vor ein paar Jahren als Erfolg, dass Kindergärten von dem gemächlichen Betreuungs- und Beschäftigungsgleis auf die flotte Schiene der Bildung geschoben und dadurch quasi geadelt wurden, doch alle weiteren nötigen Schritte blieben auf der Strecke.
Das muss sich ändern.
Dieses Buch beschreibt aus der Perspektive von Erzieherinnen und Erziehern, wie Bildung und Erziehung in Kindergärten gelingen können und was sich verändern muss, damit sie den Kindern und Eltern sowie den gesellschaftlichen Anforderungen insgesamt besser gerecht werden.
In den ersten zwei Kapiteln wird die gegenwärtige Situation der Institution Kindergarten und die der Kinder vor dem Hintergrund der aktuellen Entwicklungen in unserem Land beschrieben.
In den folgenden Kapiteln wird erörtert, welche Ansichten und Erfahrungen die Hauptakteure, Erzieherinnen und Eltern, bewegen, was sie trennt oder vereint. Es wird darum gehen, wie gemeinsame Probleme im oder mit dem Kindergarten zum Wohle der Kinder gelöst werden können, so dass er ein gutes Umfeld für die altersgerechte Entwicklung und Förderung bietet.
Zum Schluss ist die Politik gefragt, und Lösungsvorschläge, die sich bereits in der Praxis bewährt haben, werden unterbreitet.
Bei all unseren Ausführungen steht natürlich das Kind im Zentrum der Überlegungen. Spekulationen über Mögliches und Machbares stellen wir nicht an. Das Kindergartenkonzept, das wir beschreiben – und das wir auch schon mehrfach realisiert haben –, ist für uns das notwendige Optimum, also kein Gegenstand für Kompromisse.
Wir leben und arbeiten in Berlin. Hier machen wir unsere Erfahrungen mit Kindern, Eltern und politisch Verantwortlichen, hier kennen wir die Verhältnisse besonders gut. Da wir aber auch viel unterwegs sind und überall auf unseren Reisen zahlreiche Kindergärten besuchen, wissen wir ebenfalls um die bundes- und europaweit landesspezifischen Besonderheiten. Auch unsere Erfahrungen in den skandinavischen Ländern, die in Deutschland ja gerne als Vorbild zitiert werden, waren sehr lehrreich.
Die Zukunft Deutschlands wird im Kindergarten entschieden, denn die frühkindliche Bildung – das ist inzwischen unstrittig – legt den Grundstein für den weiteren Lebensweg eines Menschen. Das heißt nicht, dass Elternhaus und Kindergarten der Zukunft vorgreifen können, denn Kinder leben nun mal in der Gegenwart. Dabei gilt es, sie zu begleiten.

               1. Kapitel Neue Lebenswelten – Neue Bildungspolitik

            
               »Wir Erzieherinnen sitzen nicht mit der Handtasche an der Buddelkiste und putzen nur mal eine Schnupfnase ab. Unser Job verlangt Wissen, Nachdenken und Empathie.«

               Gabi, Erzieherin, Berlin

            
Kinder leben heute in einer Zeit des raschen Wandels. Die Welt verändert sich. Ländergrenzen spielen in Europa keine Rolle mehr. Immer mehr Kinder leben in mehrsprachigen und mehrkulturellen Familien. Sie sind in diversen Teilen der Welt zu Hause, da ihre Eltern mit dem Arbeitsplatz oft auch das Land, die Kultur und die Sprache wechseln.
Das Internet stellt jede Form von Wissen und Unterhaltung zur Verfügung, und der Übergang von der Industrie- zur Wissensgesellschaft ist in vollem Gange.
Für die meisten Kinder ist der erste fremde Ort, an dem sie weiter die Welt erkunden, der Kindergarten. Doch wird dieser dem allgemeinen Wandel gerecht?
Es sieht schlecht aus. Erst vor einigen Jahren erwachte die Institution aus dem Dornröschenschlaf, in den sie nach dem Ableben des Kindergartenvaters Fröbel gefallen war. Nun versucht die morgentaumelige Prinzessin, die Welt um sich herum zu begreifen und Anschluss zu finden.
Das stellt sich als schwierig heraus, denn plötzlich soll der Kindergarten nicht mehr nur Betreuungsstätte, sondern vor allem Bildungsanstalt sein. Willig und beflügelt von der neuen Herausforderung machen Eltern und Erzieherinnen sich auf den Weg. Geleitet von der Erkenntnis: Bildung muss im Kindergarten beginnen.
Als die Ergebnisse der PISA-Studie im Jahre 2002 verkündet wurden, stand Deutschland unter Schock: Das deutsche Schulsystem hat versagt. Da eine ehrwürdige Institution wie die deutsche Schule aber keinen Makel tragen darf, wurde sofort ein Schuldiger gesucht und gefunden: der Kindergarten, der seine Schutzbefohlenen nur unzureichend auf die deutschen Bildungstempel vorbereite und dies gefälligst ändern solle.
In der Folge wurde der Kindergarten zur Bildungsinstitution deklariert, Kindergartenplätze wurden geschaffen, und der Rechtsanspruch wurde eingeführt. Mit Hilfe von Sprachstandstests soll nun bestimmt werden, ob es Defizite in der Sprachentwicklung von Kindern gibt.
Aber ist es wirklich eine gute Idee, die Methoden einer versagenden Institution auf eine andere zu übertragen, um das System zu verbessern?
Hinzu kommt: Den Helfern und Doktoren am Krankenbett des unter Schock stehenden deutschen Bildungssystems war ein gravierender Fehler unterlaufen. Die Diagnose wurde falsch gestellt. Das Problem liegt nämlich nicht bei den Zulieferern, sondern in der sich ändernden Welt und dem dazu gar nicht passenden Beharrungsvermögen der Bildungsinstitutionen.
Falsche Diagnose, falsche Behandlung – also ist der Patient bis heute nicht genesen, sondern hat auch noch seinen Nachbarn angesteckt. Denn Bildungskindergärten sind bei weitem kein Garant für erfolgreiche Bildungsbiographien. Zumal man unter Bildung immer noch genau das versteht, was schon in der Schule Schiffbruch erlitt.
Etwas Gutes brachte diese Entwicklung aber doch. Viele neue Kindergärten entstanden, und die seit Ewigkeiten konträren Institutionen Kindergarten und Schule kamen einander näher.

               
                  Die Wissensgesellschaft: Ist der Kindergarten darauf vorbereitet?

               
               Wissenschaftler sind sich darüber einig, dass das Leben in der postindustriellen Gesellschaft neuen Regeln folgen muss und neue Herausforderungen bereithält. Lösungsorientierung und Kreativität sind die Eigenschaften der Zukunft. Ideen sind wichtiger als Übungen, und Innovationen haben mehr Bestand als Zeugnisnoten.

               Ende des letzten Jahrhunderts vollzog sich der Übergang von der produzierenden Gesellschaft zur Wissensgesellschaft. Dies brachte tiefgreifende Veränderungen mit sich. Innovationen bestimmen zunehmend den Markt. Menschen, die Ideen produzieren können und über Innovationskraft verfügen, sind auf diesem Markt überaus erfolgreich. Die damit verbundene Unabhängigkeit befreit ihr Denken und Handeln – ein Kreislauf, in dem neue Ideen entstehen und sich verbreiten.

               Die gewachsene Bedeutung von Wissen als Ware und Produktionsmittel ist nicht mehr zu leugnen. Mit Wissen wird Geld verdient und wirtschaftlicher Erfolg begründet. Das Internet lässt Wissen zu einem öffentlichen Gut werden, zu dem jeder Zugang hat. Es wird nicht mehr nur von der älteren Generation an die jüngere weitergegeben, ist kein Privileg und Machtinstrument der Oberschicht mehr. Wissen ist frei zugänglich.

               Da das Wissen in der Welt ständig wächst, ist es fatal, sich im Umgang damit – wie noch zu Humboldts Zeiten – auf Auswendiglernen zu beschränken. Vielmehr geht es darum, Zusammenhänge zu erkennen und zu verstehen sowie Bedeutungen zu erfassen.

               Der Wandel der Gesellschaft birgt die Chance, Spezialisten auszubilden und einzubinden. Doch das Bildungssystem, noch in der Industriegesellschaft verwurzelt, wehrt sich dagegen.

               Zukunftsforscher Matthias Horx macht als Ursache ein falsches Verständnis von Bildung aus: »Hintergrund dieses Sperrfeuers ist unsere starre, elitäre Vorstellung von Bildung, die im industriellen System noch ihre Berechtigung gehabt haben mag, in der Ökonomie des Wissens aber völlig ihren Sinn verliert. Viele Studien zeigen, dass eine Erhöhung des Humankapitals durch eine breite tertiäre Bildung die gesamte Wirtschaft anschiebt. Jedes Jahr an zusätzlicher Bildung, das eine Bevölkerung im Durchschnitt genießt, steigert das Bruttosozialprodukt um 3 bis 6 Prozent.«[1]

               Zwar hat der Kindergarten diese Tendenz längst erkannt, doch kann er sich – seines schlechten Rufs in Sachen Bildung wegen – nicht darauf vorbereiten. Ganz davon abgesehen, dass nicht nur der Kindergarten aktiv werden, sondern dass das ganze Bildungssystem sich mit verändern müsste. Denn seine Strukturen, Methoden und Inhalte sind von der Philosophie und den Notwendigkeiten der inzwischen überlebten Industriegesellschaft geprägt. Doch wenn Wissen allgemein zugänglich ist, funktioniert belehren nicht mehr. Es scheint allerdings unfassbar schwer zu sein, sich davon zu lösen und das System den Herausforderungen der modernen Welt anzupassen.

               Prof. Dr.Wassilios Fthenakis, Experte für Pädagogik in Deutschland mit Lehrstuhl für Entwicklungspsychologie und Anthropologie an der Freien Universität Bozen, spricht vom »stabilen Instabilitätsbewusstsein«[2] der Menschen als grundlegendem Ziel aller heutigen Bildungsbemühungen, da die Anpassungsfähigkeit an eine sich ständig verändernde Lebensumgebung der Schlüssel für ein erfolgreiches und zufriedenes Leben ist.

               Die Zielstellung des deutschen Bildungssystems besteht allerdings nach wie vor darin, Kontinuitäten zu schaffen und Sicherheitsdenken zu propagieren. Statt Entwicklung zu ermöglichen und Fähigkeiten zu fördern, werden überholte Inhalte mit überholten Methoden vermittelt. Deutsche Bildungsinstitutionen hängen einem – gesetzlich untermauerten – Bildungsgedanken an, der vor 150 Jahren fortschrittlich war, doch den Anforderungen der globalen gesellschaftlichen Entwicklung längst hinterherhinkt.

               Demzufolge werden nicht allein unzählige Kinder der Chance beraubt, ihr Erwachsenenleben in der Wissensgesellschaft aktiv zu gestalten, weil sie die dazu erforderlichen Fähigkeiten nicht oder nur unzureichend erwarben. Der volkswirtschaftliche Schaden, den das Beharren auf überkommenen Strukturen, Werten und Methoden in deutschen Bildungsinstitutionen anrichten wird, ist ebenso hoch. Eine neue Studie des Ifo-Instituts für Wirtschaftsforschung weist nach, dass sich die »Kosten unzureichender Bildung in Deutschland bis zum Jahr 2090 […] auf 2,8 Billionen Euro« belaufen werden.[3] Diese Kosten belasten die Zukunft heutiger Kinder.

               Im Folgenden sind die wesentlichen Punkte genannt, die einen erfolgreichen Umbau unseres Bildungssystems verhindern:

               	Die Bildungsinstitutionen konterkarieren die Idee eines einheitlichen Bildungssystems. Sie sind in sich geschlossen. Vom Kindergarten über die Grundschule, die weiterführende Schule bis hin zu den Berufsschulen oder Universitäten – jede Institution beharrt auf ihren eigenen Zielen, Methoden und Werten. Oft widersprechen sie einander und verhindern so den Anschluss an die nächste Stufe, was Brüche in den Bildungsbiographien der Kinder nach sich zieht, selbst wenn der Start im Kindergarten gelingt.

	Der Bildungsföderalismus behindert den gesellschaftlichen Konsens darüber, was Kinder lernen sollen und welche Lernmethoden dazu geeignet sind. Solange jedes Bundesland selbst festlegt, wie es bildet (eigene Gesetze und Verordnungen) und was unter Bildung verstanden wird (eigene Curricula), wird es keine Einigung auf gemeinsame Bildungsstandards geben. Dies belastet auch den Kindergarten, der sich in Deutschland 16 verschiedenen Bildungsprogrammen beugen muss.

	Das Bildungssystem ist nicht in der Lage, den Bildungsbedürfnissen der Kinder gerecht zu werden, weil es sich weigert, die bestehenden Bildungsinstitutionen zu überdenken. Zwar hat der Kindergarten als Institution sich einer Unzahl an pädagogischen Richtungswechseln gestellt, doch Montessori, Reggio, Situationsansatz und Co. verstärken die Diversitäten.

	Die Bildungsmethoden zielen noch immer darauf ab, Fakten zu repetieren, statt die Kinder zu befähigen, sich Sinnzusammenhänge zu erarbeiten. Auch der vom Kindergarten neu entdeckte Schwerpunkt »Bildung« ist davor nicht gefeit.

	Eine Bildungsstrategie, die ihr Augenmerk darauf legt, Schwächen aufzudecken, um sie zu beseitigen, statt Stärken zu fördern, trägt nicht zum Lebenserfolg von Kindern bei. Auch im Kindergarten wird aussortiert – neuerdings per Gesetz und Sprachstandserhebung.

	Ein Bildungserfolg, der keiner ist, weil das mit dem Abschluss verbundene Versprechen der Institution Schule heute nicht mehr gehalten werden kann. Das Motto: »Sei fleißig in der Schule, dann wird aus dir mal was!«, hat seinen Sinn verloren. Das verunsichert auch die Institutionen für die frühe Kindheit!

	Eine Bildungshaltung, die unauffällige fleißige Lerner bevorzugt, statt Kreativität und kritisches Denken zur Grundlage von Erfolg und gesellschaftlicher Anerkennung zu machen, zielt auf Anpassung und Duckmäusertum. Eltern von Kindergartenkindern kennen diese Haltung aus der eigenen Schulzeit und begegnen ihr nun wieder.

	Ein Bildungsprozess, in dem die Stärken der Eltern ausgeklammert werden, muss zwangsläufig verarmen. Die Bemühungen des Kindergartens, Eltern einzubeziehen, sind zwar sicht- und erlebbar, aber sie reichen nicht aus.

	Die Bildungsreformen implizieren ihr Scheitern, da man sich gesellschaftlich von vornherein einig ist, sowieso nicht genug Geld investieren zu können. Davon kann der Kindergarten ein Lied singen.

	Bildungsakteure, u.a. Erzieherinnen, deren Ausbildung vernachlässigt wurde und denen kaum gesellschaftliche Anerkennung zuteil wird, sind den Anforderungen nicht gewachsen oder geben auf.
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So geht's: Wie Kinder, Eltern und Erzieher froh
werden und warum unsere Gesellschaft davon
profitiert S.FISCHER














